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Plädoyer für den Denkmalschutz
von

Alexander Biernoth

Im Rahmen der Mitgliederversammlung 
der Ansbacher FRANKENBUND-Gruppe hat 
der Landtagsabgeordnete und Vorsitzende des 
Landesdenkmalrates, Dr. Ludwig Spänle, ein 
engagiertes Bekenntnis zum Denkmalschutz 
abgegeben. Denkmäler nannte Spänle nicht 
nur das “kollektive Gedächtnis einer Nation”, 
sondern zeigte auch die ökonomische Di­
mension bei Maßnahmen der Denkmalerhal­
tung auf. Hintergrund der Einladung des 
FRANKENBUNDES an den Vorsitzenden des 

Landesdenkmalrates war die geplante Novel­
lierung des Landesdenkmalschutzgesetzes im 
Zuge der allgemeinen Verwaltungsreform in 
Bayern. Das Vorhaben, Vorschriften und Ge­
setze einzuschränken, hatte in der jüngsten 
Vergangenheit für heftigste Diskussionen auf 
politischer Ebene gesorgt.

Bevor Dr. Spänle beim FRANKENBUND 
auf die Details der Novellierung einging, hielt 
er ein leidenschaftliches Plädoyer für die
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Der Redner Dr. Ludwig Spänle, der 1. Vorsitzende der Ansbacher FRANKENBUND-Gruppe Wolfgang 
Osiander und der Ansbacher Landtagsabgeordnete Klaus Dieter Breitschwert (von links nach rechts)

Denkmalpflege. “Denkmalpflege ist operative 
Kulturpolitik, sie ist hochmodern und weg­
weisend; eine Zukunft kann es nur geben, 
wenn man seine Wurzeln kennt”, meinte der 
Landespolitiker. Man denke sich nur einmal 
die Stadt Ansbach ohne Denkmäler, wo 
bliebe da die Identitätsstiftung. Gerade in 
einer Welt der ,rasenden Globalisierung’ 
müsse man wissen, wo man herkomme und 
wo man stehe, um zu wissen, wo man hin 
wolle. Ohne Denkmalpflege würde sicher 
nicht die Ansbacher Residenz verschwinden, 
aber das Erbe des kleinen Mannes, dokumen­
tiert in Arbeiterhäuschen in der Vorstadt oder 
dem Austragshaus auf dem Bauernhof, würde 
wohl komplett verloren gehen, sagte der 
Landtagsabgeordnete.

Viel zu wenig im Bewusstsein der Öffent­
lichkeit und auch der Politik verankert sei 
neben der gesellschaftlichen Bedeutung der 

Denkmalpflege deren ökonomischer Bedeu­
tung. “Denkmalpflege ist qualifizierte Wert­
schöpfung für den Mittelstand, da jeder Euro 
Fördermittel bis zu 15-fach Investitionen vor 
Ort auslöst”, betonte Dr. Spänle. Er sprach 
von einer “gewaltigen ökonomischen Dimen­
sion”. Jährlich würden im Freistaat etwa 500 
Millionen Euro in die Fachdienstleistung des 
qualifizierten Handwerks und anderer Dienst­
leister rund um die Denkmäler investiert, tou­
ristische Aspekte noch gar nicht eingerechnet. 
Die professionelle Denkmalpflege müsse al­
lerdings wesentlich besser als bisher auch 
herausstellen, dass sie ein Dienstleister sei, 
der dem Eigentümer eines Denkmals durch 
qualifizierte Beratung helfe und nicht als Bes­
serwisser und Angeber oder gar zum Kon­
trollieren daherkomme, betonte Spänle.

Im Zuge der bayerischen Verwaltungsre­
form sei von der Staatskanzlei angedacht ge­
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wesen, auch gewisse Vorschriften im Denk­
malpflegegesetz auszusetzen, berichtete das 
Mitglied des Landtages. Positiv sei, dass da­
durch bei den Genehmigungsbehörden ein 
Handlungsdruck aufgebaut werde. In dem 
Gesetzesvorhaben war vorgesehen, dass bei 
ausbleibender Antwort der Behörde auf einen 
Abrissantrag für ein denkmalgeschütztes 
Haus innerhalb einer Frist von acht Wochen 
der Abbruch automatisch als genehmigt gelte. 
“Das war der Versuch, eine Axt an die prakti­
sche Denkmalpflege zu legen”, so Spänles 
Einschätzung. Er fand auch deutlich ableh­
nende Wort zu der im Zuge der Novellierung 
geplanten Änderung der Bedeutung der soge­
nannten denkmalpflegerischen Fachgutach­
ten. Diese Gutachten sollten zu einer frei­
willigen Sache für die Entscheidungsträger 
gemacht werden; bisher waren sie zwingend 
vorgeschrieben. “Wer würde sein Auto zum 
TÜV bringen, wenn ein technisches Gutach­
ten freiwillig wäre”, fragte Spänle. Die Argu­
mentation, der Handlungsspielraum von 
Oberbürgermeistern und Landräten würde 
ohne dieses Fachgutachten im Sinne der Ver­
waltungsvereinfachung erweitert, kann nach 
Überzeugung des Redners nicht greifen. 

Schon seit 1990 hätten Oberbürgermeister 
und Landräte die letzte Entscheidung in kriti­
schen Konfliktfällen der Denkmalpflege. 
“Wir brauchen das verpflichtende Fachgut­
achten aber weiterhin als das schlechte Ge­
wissen der Entscheidungsträger, wenn sie 
sich entschließen, es in den Papierkorb zu 
werfen. Sonst wird es Denkmalpflege nur 
noch in Sonntagsreden geben”, so die Ein­
schätzung Spänles. Er nannte es einen außer­
ordentlichen Vorgang, dass die CSU-Fraktion 
im Landtag in diesem Sinne für eine Ände­
rung des Gesetzentwurfes mit dem Erhalt des 
Fachgutachtens gestimmt habe und sich 
damit gegen den Willen der Staatskanzlei ge­
stellt habe.

Als ausdrücklicher Unterstützer nannte 
Spänle den Ansbacher Landtagsabgeordneten 
Klaus Dieter Breitschwert, der auch in einem 
Grußwort vor den Mitgliedern des Ansbacher 
FRANKENBUNDES seinen Standpunkt be­
kräftigte, dass das fachliche Gutachten gerade 
in Konfliktfällen erhalten bleiben müsse, um 
alle Beteiligten zur intensiven Auseinander­
setzung mit dem strittigen Denkmal zu zwin­
gen.
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